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.der geſechloſſe

n Aug „Ich habe nur einmal kleinen Überſchlag gemacht
rden was uns denn eigentl in Graf gekoſtet. Hier

elzig a Er griff eine der — — eines neuen Puppenſpiels
ihm ſe a1 nem Pulte Parade ſtanden , und ſtrich mit dem

1raſche Ding die Zeilen entlang „hier die Schulden , Perkiſch
da! J

it totz mit derFigur herabklopfend, als

er Treppe , er deyr End

u Be Dieſe war beſonders kräftig geſchrieben: ma

f˖Entſchlll ſuh den Federz ügen die Wut an, mit der ſie hingemalt wor

ummarum acht und fünfzig tauſend

ins der Scherz mit dieſer Grafenkrone gekoſtet ! “
Und E Mit dem grimmigſten Lächeln , mit einem ganz wider

ie eim ſinnigen Ausdruck ſchadenfrohen Triumphes buchſtabierte er

0

n könnt ihr die Summe , die ſie für den Namensgötzen bereits als

Opfer gebracht , ins Antlitz
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1295 .

Eintt Eff und Melitta waren die vier Stock h

rharrtet nung desOberſtleutnants hina gen. S

en ela lobungsbeſuche ; doch in aller Stille geſchah

nächſten Freunde wurden damit bedacht. Eine

er dem Belzigſchen H
0 mußte vorſichtig den Atem

nung brütete ü
N

unge Glück der beiden Ver
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anhalter es nicht zu laut wurd lber es entſchädigt
ſich auf den Gängen und Ausfahrten .

Was war denn geſchehen ? Lolo war noch rechtzeitig al
er unheildrohenden Verbindung erlöſt worden, und ih

Briefe aus Erfurt , wo ſie von Effs Verwandten gefeiert
verhätſchelt wurde , waren voll naiver , kindlicher Freude
die Erlöſung . Nein , ſie hätte „ ihn “ nie lieben können
und wenn Mamas Kummer nicht wäre , und wenn nicht ſold
Entlobung einen ſo häßlichen Schatten würfe , ſo könnte f
aufjubeln ſie hätte ſich nie ſo frei gefühlt ſie wünd
üüberhaupt wohl nie einen Mann lieben ! ſetzte ſie wie ein all

kluger Backfiſch hinzu .
Übrigens war der Schatten dieſer Entlobung ſchon i

Erblaſſen . Das das Mühüller angekündigt , wa
nicht eingetroffen . Die beiden Mädchen hatten überhaupt de
von nichts erffahrern. Frau Belzig beharrte auf ihrem Hoht

n einfach nicht die Courage zutraute , ſich totzuſchießen
˖ Es iſt das Beſte , was er thun kann!

Jedenfalls war der dreitägige Verlobte Lolos gänzlich ve
ſchwunden . Die Belzigs begannen aufzuatmen gottlob
der Skandal war noch nicht das Außerſte ; man war m
einmal mit einem freilich ſehr tüchtigen blauen Auge davor
gekommen . Was bedeutete das aber der unzerreißbaren Firma
die unter einem Goltdregen ſtand ! Auch Eff war zuletzt ge
neigt , Mül und ſeiner Schwiegermutter Meinung b

treffs der Courage des Grafen beizuſtimmen . Und wenn
daran dachte , wie er in jener Nacht geſorgt und gelaufer
um den Schuß aufzuhalten , während jener vielleicht gan
friedlich in irgend einer Ecke eines Cafés ſeinen Rauſch aus
ſchlummerte !

O, es war alſo kein Grund , auch außerhalb des Hauſel
den Atem anzuhalten . Langſam , ganz langſam waren d
beiden die Treppe hinangeſtiegen ; mit jedem der höhern
Flurfenſter wurde die Ausſicht

ü

Gärten , die ſich mit blendendem Glanz in ihrem von de
die weite Flucht der

Mitta
berloc
ans
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Mittagsſonne beſchienenen Schn eſchmuck ausbreiteten , immer

dem freudigen Scheine , eines

Minuten lang ; dann ſtiegen ſie

l ſo vielSchildchen und Viſiten

Mutwille ſtudieren mußte , und ſie hatte
iten Hall ihres ſilbernen Lachens in

erlockender
ans andere
höher; es gab
larten, die
ſolche Freude an d

dem kahlen ppenhauſe
Endlich waren ſie oben. Auf demungleichen und blaſigen

ürflügels prangte eine ungeheuerlicheAnſtrich des einen Th

Porzellanplatte mit dem pompöſen Namen
Freihen

Trutz
l er hi

von Gamlingen zu
des bildete eine Art (

Firmenſchild aus des Freiherrn Le
Schrift hatte einen altfränkiſchen vriß

ging mitten durch das Porzellan . Der übermut des junger

Hufarenleutnants , für den nichts extravagant genug war

hatte das Schild des Scherzes wegen in dieſem auffallenden

Format einer Frühſtücksſchüſſel beſtellt . Manche Tollheit der

erten Brauſejahre hatte es wie ein Kampfſchild decken müſſen ;

dann hatte es die ſtille Seligkeit des jungen Familienglückes

ſehütet , und die Knaben hatten , wenn ſie aus der Schule

kumen, laut buchſtabierend ihre Leſefertigkeit an den Ver

clingungen des Namens geübt . Es hatte vieles erlebt

Freudiges und Trauriges ; es hatte die zarten , duftigen wie

don Tüll und Spitzen eingehüllten Pakete der Täuflinge vor

wbuſten Ammen zur Taufe tragen ſehen und dreimal das

Achzen der Treppe unter den ſchweren feierlichen Laſten von

Särgen vemonunen,
zweier kleiner und eines großen ih

ſei braves Weib! ſeine beiden ſüßen Lieblinge ! Es war von

öhlichen — angelacht worden und ſeine Buchſtaben hat

ten geſchwar ikt unter thränenumflorten Blicken . Es war viel

hin⸗ und hergewandert und hatte an mancher Thür Wache

gehalten ; aber die Thüren waren immer ſchmaler und nie

driger geworden , und es hatte ſich allm an den Anblick

ſchlecht verputzter , ſchmutziger Treppenwän



oft geſehen, aber noch
betrachtet :
Es iſt ja zu

zenn man
haben !

Viel ſpäter erinnerte ſie
wider Willen plötzlich anflog , hier vor
ſofort ſchämte ſie ſich ſolcher faſt fündhaft he

em Namen weg

Lippen nahm dab

Auch er erinnert
„ Ein verteufelt

ſames Glück

Ungeheuerlichkeit be ſein Buchſte 8
gegen den pompöſen n vertauſcht
nein, nein es ſoll darf dennoch nicht geſchehen
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en, der den Frieden ihres Elternhauſes ſol
ren verſucht , wie ein Trotz, der ſich dagegen vern

ſich irgend etwas von dieſer unerquicklichen Epiſode zu

Eff ſprach
keit der Woh lung zum erſt



on rwenig von den dünnen , an mehreren Stelle
eſtopften Mullgardinen ipft, flutete vo

durch das niedere Zimmer , die flachen Schichten des bli
lichen Cigarrenqualms mitbreiten Lichtbahnen durchbrechend
freilich brachte ſie in verräteriſcher Weiſe die Fadenſcheinigk
der Einrichtung zur Geltung , den verſchoſſenen Plüſch d
Polſter , die verſchliſſenen Teppiche , die blinden altfränkiſche
Möbel . Aber überall peinliche Ordnung , weiße Schutzdeckche
und belebende Stickereien , in dem einen Fenſter ein Blume
tiſch mit glänzenden ſtaubloſen Blättern ; nebenan ein Kam

rienvogel mit grellſ Tönen.
Bemerkung ; 18 4 Daer — doch 5 gegen di bi

Stock zu revoltieren — ze . . . ze ze . . . Der Widerſpm
wird aber nichts helfen die Wohnungen werden imm
teurer . “

Dabei warf er einen ſeiner hilfloſen Blicke nach Olge
Arbeitstiſch am Fenſter , wo die Tuſchnäpfe wie die Miniatn
tellerchen einer Puppenküche aufgeſtapelt ſtanden . Soll d

gute Kind denn noch mehr Stunden ihrer Nächte an dieſe
Tiſche opfern ? Nein , nein , die alten Beine werden in
müſſen eben ihren Dienſt aushalten !

Jetzt hörte man aus der nahen Küche das Klappern vo
Deckeln und das Ziſchen des Dampfes aus einem plötzlit

öffneten Topfe ; wenige Minuten darauf erſchien Olga , de

Schmetterling , der ſich aus der einpuppenden Hül
ſchürze befreit hatte .

Mit heiterer Unbefangenheit begrüßte ſie das Paar nol
mals . „ Die Begrüßung vorhin hat doch nicht mir gegolten

ſcherzte ſie. „ Vorhin war es doch unſere Oberköchin ,d
Ihnen aufgemacht . “

Wenn Eff und Melitta gewußt hätten , wie viele Roll
ſie am Tage zu wechſeln hatte und mit welch freudige
Mute ſie die ſämtlichen bis zum letzten Aktſchluß tiet ind
Nacht durchſpielte !
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Bald aber ward ſie auch gewahr , daß ihre Heiterkeit nicht
n die Situation paßte : Lo die arme Lo! Eine Ent
lobung — welchentſetzliches Wort ! — Etwas wie der Glaube
an das Ideal , der plötzlich mit einem Ruck aus dem bluten⸗
de geriſſen wi —r

O, die Sache brauchte gar nicht ſo tragiſch genommen zu
werden, itta abermals . Lo befände ſich überaus

wohl. Hier könne man offen darüber ſprechen . Und die bei⸗
den Damen fingen an, näher aneinander rückend , ihre Mei⸗

nungen über das unliebſame Ereignis auszutauſchen .
Eff war aufgeſtanden , um einige jener bekannten Kupfer

tiche aus des großen Friedrichs Leben, vor allem das ſeltene

ebensgroße Porträt desſelben näher in Augenſchein zu neh
nen. „ Ich intereſſiere mich ſehr für Kupferſtiche ; ich fürcht
ch werde noch ein Sammler werden . “

Eine erſte Andeutung , die Eff ſich ſelbſt machte, daß ſein
Lerhältniſſe ihm wohl ſpäter den Luxus ſolcher Liebhaberei
geſtatten würden

„Die vollſtändigſte Sammlung , die von dieſen Stichen
riſtieren dürfte, “ antwortete der Oberſtleutnant , mit dem
lurzen ſtrammen Trippeln ſeiner Beinchen an jenen heran⸗
tetend. „ Ein Erbſtück der Familie . “

Die Wände waren mit dieſen von gelblichem Kirſchbraun

umrahmten Bildern überdeckt , ſo daß kaum ein paar Steller
derverſchoſſenen Tapete ſichtbar blieben . Die eine Wand aber

ußm
das rieſenmäßige Prunkſtück des Stammbaumes ein

Es ſchien all die anderen Bilder mit ſeiner ſchwerfällig
Bucht;z u erdrücken ; es beherrſchte gleichſam die ganze W

ung,
und die künſtleriſche Koſtbarkeit des geſchnitzten Eiche

thmens ſtand in auffallendem Gegenſatz zu der Einfachhe
der übrigen Möbel .

Der elegante , ſtets vorſchriftsmäßig friſierte Kopf des

hauptmanns fuhr an der Wand hin und her und auf und
lb, um auch den höher oder tiefer hängenden Bildern eir
dlick zu ſchenken: eine Artigkeit er d
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Sammlung ein glaubt Hochintereſſant
ſehr wertvoll !“ wiederholt 4.

„Iſt mir ſchon viel dafür geboten worden, “ beſtätigte de
Oberſtleutnant „wie geſagt , ein Erbſtück , und man gieb

icht gern der Hand freilich . . . “ Es ſteht de
Erbſtück ja über kurz oder lang das Schickſal einer Auktio

bevor ſchien das „freilich “ zu ſagen
Er ſtutzte und blinzelte lebhaft mit d grauen Augen

wimpern . „Hier das Zietenbild
ſehr hierher , bitte , von dieſer Seite ! “

„Ah, der Stammbaum ! “ ſagte Eff.
Es war die große hohe Spiegelfläche des Prunkſtücke⸗

die das 8
der Bilder abſchnitt . Er trat ein weni

zurück, um das auffallende Kunſtwerk in ſeiner ganzen Aus

dehnung 1 einem Geſamtblick zu prüfen. Er hatte ſcho
von Melitta über dieſen Stammbaum gehört ; nun wollte

Wort zu ſagen , daran vorü ergehen , ſo ſeh
1˖ ilichkeit fürchtete , wehmütige Gedanken in de

letzten Gamlingen zu erwecken. Und wieder näher herg
tretend : „Ein Meiſterſtück von einem geſchnitzten Rahmen

e0 ze . . . hat ein Heidengeld gekoſtet. Ext
n Nürnberg gearbeitet . Eine Leiſtung von drei Jahren .

„ Glaub ' ich, glaub ' ſchon ! Herrlich ! wurnderſcht
wie dieſe Wappen geſchnitzt ſind ! Übrigens auch di eZeicſt ei chnete Arbeit. Wir wiſſen dergleiche

nicht, ohne eit

ge
d

ſchätzen , wir Kartenfexe .
Und ſich bückend und allmählich wieder aufrichtend , fu

Eff von der Wurzel des Baumes bis zu den weiten Ve

zweigungen der Krone in die Höhe und wieder hinab . 3
Füßen des Baumes breitete ſich ein heraldiſch ſtiliſiertes

deſſen höchſtem Gipfel eine * ing thronte . D

Turmfähnlein trug die Jahreszahl 12
Um nicht zu ſchreiben 1 hätte j

mand , der die effektvolle Mache bei ſolchen Stammbäi
kennt , ſich ſagen müſſen. Aber Eff ſtaunte aufrichtig üb

f nbirge , auf

die Sonne blendet etwo⸗

beherr
Wort
ſtapelt



indertfünfundneunzig
hren ſeine Hacken leicht zu

er machte t Verbeugung , um ſeine
n Nachkommen eines ſo alten Geſchlechts dar

rin

„Ich werde mit Walther zuſe
tzählte Melitta . „ Ich freue mich

iama kennen zu lernen .
irt, als Walther mit

Bräut e hielter
„ Sehr gut ! “ lachte O

8
ſie lauſchte zu n

hden Herren dort am Stammbar
Wuugh Melitta hatte die Betonung der Jahreszahl

hres Bräutigams Munde vernommer die l

Herren vor dem Stammbaum verweilen
Gedanken , die ſie vor dem Sch

gehuſcht
Adoption es war das Thema , das plötzlich die Luft

beherrſchte, die vier Menſchen dachten daran , ohne daß das
Wort ausgeſprochen wurde . Jedes in ſeiner Art . Vor Eff
tapelten ſich plötzlich alle die Andeutungen und —— Sarten

afen, wie die Gliede
b

ü herb

welche dieſe Adoption
eordneten Dispoſition

wirklich die Abſicht des alten Herrn , wie Mühüller behauptet

atte, ihn Und ihm die Adoptio

ſtzt, wird dergleichen nicht thun !
„ Wir haben ein ſehr ſchönes Quartier in der in der

nun in der Wilhelmſtraße in Au „ aber wir
wiſſen noch nicht tta zerſtreut in dem Geplau
er über ihre Zi

„Eine prächtige twortete Olga ebenſo zerſt

Die Augen der flogen im vied h der



beiden Herr tüber, als wenn dort etwas Wichtiges vord ftieße
ſich git längſt

Eff verfolgte das Anwachſen des Stammes und d
8 bis

lusbreiten der mit namentragenden Wappenſchilden bedeckte
bis

Aſte. Der Baum hatte ein unglei Wachstum ; hier und] eupor
da war ein Zweig verdorrt , an anderen Stellen war dal Schild
Laub mit Namenſchilden wie mit großen weißen Blüten übes ane s

ſäet . Die Reihe für die Nachkommen des Oberſtleutnant E „
war offen geblieben , doch nur zwei der Schilde trugen Name den

als der Stammbaum gefertigt wurde , war ja begründete Hofff
*

nung , daß auch die übrigen Schilde ihre Bezeichnungen fil Sel
den. Nun war es verſäumt worden , dieſe nachzutragen . urch

„ Fünf Vorderſtuben und vier Küchen, “ ſagte Mellitun daher
immer noch mit der Beſchreibung ihrer zukünftigen Wohnun drauf

beſchäftigt . Sie hatte ſich jedenfalls verſprochen und de uges

Hinterſtuben gemeint es klang lächerlich ; aber ſie hatt
es nicht einmal gemerkt: ſo ſehr war ihre Aufmerkſamkeit von
dem Stammbaum in Anſpruch genommen .

Olga nickte ganz ernſt und verſtändnisvoll . Auch ft

hattedie
e

Berwethslung ganz überhört . Horch war do
drüben nicht das Wort gefallen ? Jenes , das in der Lu

lag , und das die Gedanken der Anweſenden wie gebann
hielt ? Melitta zuckte wie mit einem leichten Schauer ;

Aun
ſammen 25

Aber nur der Stoßſeufzer war es, welcher dem alta kin

Herrn in der letzter Zeit öfter über die Lippen ging . —

Nein , er hatte nicht den Mut jetzt nicht ! Es wa ſchär
wohl nicht die günſtige Gelegenheit ; man mußte es wohl ar ＋
— Weiſe anfangen ; man mußte wohl den Damen di

Angelegenheit überlaſſen ; er iſt zu unbeholfen und verſteh Rit
ſich nicht auf diplomatiſche Künſte und dieſe leidige Grafen Ree

affaire , die überhaupt wohl alles verdorben hat ! dem
Aber er vermochte nicht ganz an ſich zu halten . Und de 3

großen treuherzig offenen Augen des Hauptmanns auswe —
chend, mit bebenden Fingern an dem Huſarenbärtchen zupfendVing 3
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ze ich hätte nnd hervor: „Ze 30 3tieß er ſtott

längſt nach einer Adoption umſehen müſſen . “

Bald darauf empfahl ſch das Brautpaar . Olga begleitete

es bis zur Flurthür ; Melitt noch einmal freundlich

empor. Nur ein ganz flüchtiger itenblick traf dabei das

Dennoch übergoß eine Röte ihr Antlitz . Iſt denn

eine Zauberei im Spiel ? Sie fühlte eine ſeltſame Befangen

heit, und es war gut , daß ihr Geplauder ſo laut zwiſchen

den Wänden wiederhallte , als ſie herabſtiegen

Wie verwundert neugierig die Hinterhausfenſter

beiden ſchönen und glänzenden Menſchen heri iederſa
durch die feuchte Kühle des Hofes 1 uſchen und Klirren

daherſchwebten , einer after

draußen in der unbeſchreiblich freudigen

tages zu verſchwinden .

A
ng gleich , um da

Helle des W̃

Iwölftes Hapitel .

Sonnenflitter .

Vor Melittas Augen tanzte ein winziges blinkendes Etwas

es war wohl nur die Wirkung der ſonnigen Blendung

Nun glaubte ſie ganzdeutlich ein niedliches allerliebſtes Krön

lein flimmern und flittern zu ſehen , gar luſtig und neckiſch

vor ihren Blicken . Es war ja faſt geſpenſtiſch . Immer

ſchärfer zeichnete ſich das luſtige Ding — nun meinte ſie die

ſieben Perlen auf den Zackenſtengeln zu unterſcheiden

Auch für Eff war das Geſpenſtiſche da, jetzt am

Mittag . Horch lang nicht aus dem Ge töſe der Straßen ,

durch die das elegante Coups ſie leichtfede rnd dahertrug , aus

dem Raſſeln und Klingeln der Pferd ebahn wagen und dem

Geräuſch der Tritte auf dem Trot toir , ihm wieder jene Zahl

Zwölfhundertfünfundneunzig ?
C Dummhe ˖ aber mar

Bis vor einer halben
kann den Klang nicht loswerden !
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